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DIE BERNER WOCHE

Vergnügungen ber SDBelt unb bic Vorteile, bie Bbgefd)teben=

feit unb Einfamfeit bem Blenfchenhersen böten. Unb er ft
don feinem Badjfolger babe fie burd) bie Blume erfahren,
bah ber „Schulral" einen grofeen Deil feines Bebens wegen
galfdymünäerei hinter ftertermauern oerbracfjt habe.

Sie habe aber immer nach Bubolf gefragt. Unb abenbs

um 9 Ufr enblich fei ihr alter Betannter, ber Baper, er»

fefienen.
„Sin S' halt net bös, fjräul'n", fagte er, „aber 3hr

Sruber — ber fann heut net fommen. Es geht ihm fefjr
gut unb Sie wem halb oon ihm hör'n! — Unb jefet fahr'n
mir heim, net wahr?"

Sie mar oolttommen baff. „Deshalb habe ich hier
ben ganjen Dag gefeffen?"

Der Saper 3udte oerlegen bie Bdjfeln. Sie fuhren mit
bent fiaftroagen 311m nächften Darihalteplah. Dort oerab»
fefiebete fid) ber Sager mit brolliger £öflid)leit oon ihr.
Wis fie fchon im Bbfahren war, beugte er noch einmal feinen
fiopf in ben SBagen unb flüfterte: „(Seil, jjräul'n, wenn
ich Sie 's nädjfte SLUal befud)', bann alarmieren S' net gleich
roieber bas Ueberfallfommanbo!" (Sfortfehung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Wahlen im Memel.

Der beutfdjen Behauptung, Bitauen habe einem großen
Deil ber beutfd)blütigen Btemellänber bas SBahlrecht ge=
nomnten unb bie 3ügigften itanbibaten geftridjen, antwortet
Sitauen mit einem Dementi. Sodjftens hunbert Btann feien
oon ber HBahllifte geftridjen, unb nur brei ftanbibaten, unb
nur foldje, bie in politifdje §änbel oerftridt feien. Die
SRahttung Sitlers an ben Bölterbunb, er möge
bafür forgen, bah bie Begierung in Kaunas bas befchworne
Statut refpettiere, beantworteten bie Signatarmächte
mit einer D e m a r d) e in Berlin, bie man beinahe
wie eine ÏÏSacnung auffaffen möchte. „Das beutfdje Beid)
möge bas feine ba3u beitragen, um bie Se3iehungen swifdjen
ihm unb Bitauen 3U oerheffern." Die Demarche be3eugt,
bah man in Saris unb Donbon ber litauifchen Darfteilung
pollen (Stauben fcheutt unb bie oer»
fdjiebenen Sorwürfe bes Beidjes un»
beachtet laffen will. Das tonnte ein
Sefler fein. Sknn bie beutfehe Breffe
oon iaufenben eingebürgerter Citauer
lprid)t, bie bas Bürgerrecht nur er»
hielten, um bie Deutfdjen 3U majori»
lieren, jo ift bies immerhin ein fef)r
ernfthafter Dlagepuntt. Unb ebenfo
müßte man unterfudjen, wie es fich
?" j"? einfeitig litauifchen Befehung
ß« ÎBahlbehôrben oerhalte. Stan fah
Doraus: Ergebniffe im Sinne ber Be»
gierung in Uaunas muhten ©oebbels

«!-+<
h)m ber gleichgefdjaltete

iui ir ?a!b beantworten: „©efälfchtes
ahlrefultat! Deutfd)e Stimmen rnaf»

lent)oft unterschlagen!"

cm*.
^ beutfehe Einheitslifte", unter«m ?!atiien alfo bie Sa3ilifte, um»

anm
^eutfdje, fogar bie Binfs»

ÏÏE' b"t fich aus ben iffiahl»
nSv>- r„nfwbtnaus manöoerieren laffen
leicht

hinaus manöoeriert. Biel»
bie ffi,' Bbfidjt, um nachher

tonnen 1 ''r* ^ SBahlen anfechten 3U

bah bei- Ä battit bejeugt,
aefuhrt

®°hlfampf mit allen Stitteln
1 mürbe. Da3u tarnen eine Beihe

oon Seilereien, unb bie Singreifenben waren faft auf ber
gan3en Binie Basis. Bahesu humoriftifd) aber mutete bie
„paffioe 2ßahlrefiften3" an: Die Stimmenben ber Einhciis»
litte fehlen fid) in ben „SBahUellen" feft unb räumten fie erft
nach halbftünbigen „Sihungen". Borwanb bilbete bie Stom»

pli3iertheit ber SBahlbogen. Damit hoffte man, bie Iitauifd)
©efinnten überhaupt oon ben Urnen fernhalten 3U fönnen.
Die Begierung antwortete. mit einer rafdjen Benbêrung bes
SBahlgefehes: Berlängerung ber ÜEßahlbauer. Selbftoerftänb»
ltd) wirb biefe Benberung wieber ein Borwanb für bic Bn=
fechtung ber SBahlen fein.

Befultat hin unb her, niemanb würbe brüber froh,
ob nun bie Deutfdjen ober Bitauer Sieger würben. 3m
einen cjalle muhte ben Ba3is ber Äamm, im anbern bie
BSut fchwellen, unb bie Bitauer haben in beiben fÇâlten
oermehrte furcht oor bewaffneten Einfällen. ©erüchte jagen
fid;: 3ehntaufenbe ftünben marfchbereit am anbern Ufer bes

Stemelfluffes; im Banbe felbft rüfte bie Ba3ipartei, unb alles
(Sefchrei über bte Bebrohung bes Deutfchtums biene bem
ein3ignen 3med, ben Sutfd) oor3ubereiten. Selbftoerftänb»
lid) finb nach ber Basioerfion bie Deutfdjen lauter bebrobte
Dämmer, bie Ditauer aber halbafiatifche Barbaren, gegen
bie etwas „gefdjehen muh".

Ob wirflid) „etwas gefdjteht", hängt in weitem Blähe
oom abeffinifchen Uonflitt ab. Die Bote ber Signatar»
mächte trug u. a. nod) bie Unterfdjrift bes italienifchen
Buhenminifters Bloifi. Das mag ben Befpett ber Berliner
oor ber „Demarche" weit heiabgefeht haben. Uebermorgen
tann bie breifache Seront ber Signatarmächte burchbrodjen
fein, tonnen fid) wenigftens 3toei oon ihnen in ben paaren
liegen. Baris ift über3eugt, bah Berlin auf biefen ©lüds»
fall lauert, unb Donbon weih, bah Baris baoon über3eugt
ift. Die „SSahlen in Stemel" tonnen 3U einem bentwürbigen
europäifdjen Datum werben. Bid)t umfonft fallen fie 3êit=

lid), mit ber britifd).en Ertlärung über bie Be
reitfdjaft Englanbs, nicht nur im a 11 e B b e f

fini en, fonb^ern in anbern fällen ebenfo fehr
bie ©runbfähe bes Bölterbunbes oerteibigen
3 u wollen.

$ier haben alfo bie Berliner Btachtbaber 3um ooraus
eine Bntwort auf jegliche Btachenfd)aftcn, bie man bem

Das schwarze Kabinett.
Hier sind sämtliche Minister des Negus in ihrer Amtstracht auf dem Bilde vereinigt. Von links nach rechts:
Kenjazmatsch Takle Markos, Verkehrsminister; Belaten Chere Sahle Tsedalou, Erziehungsminister; Fitaurari
Taffessa Hapte Mikael, Arbeitsminister ; Tsahafi Tizaz Haile Wolde Roufe, Siegelbewahrer ; Belaten Gheta Herouy
Wolde Selassie, Aussenminister; Afenegus Atnafe, Justizminister; Bedjurond Fikre Selassie Katania, Finanz-
minister; Ligaba Hapte Mikael, Haushofmeister.

OIL lZblUbIM fVGLNbl

Vergnügungen der Welt und die Vorteile, die Abgeschieden-

beit und Einsamkeit dem Menschenherzen böten. Und erst

von seinem Nachfolger habe sie durch die Blume erfahren,
daß der „Schulrat" einen großen Teil seines Lebens wegen
Falschmünzerei hinter Kerkermauern verbracht habe.

Sie habe aber immer nach Rudolf gefragt. Und abends

à g Uhr endlich sei ihr alter Bekannter, der Bayer, er-
schienen.

„Sin S' halt net bös, Fräul'n", sagte er, „aber Ihr
Bruder ^ der kann heut net kommen. Es geht ihm sehr

gut und Sie wern bald von ihm hör'n! — Und jetzt fahr'n
wir heim, net wahr?"

Sie war vollkommen baff. „Deshalb habe ich hier
den ganzen Tag gesessen?"

Der Bayer zuckte verlegen die Achseln. Sie fuhren mit
dem Lastwagen zum nächsten Tarihalteplatz. Dort verab-
schiedete sich der Bayer mit drolliger Höflichkeit von ihr.
AIs sie schon im Abfahren war, beugte er noch einmal seinen

Kopf in den Wagen und flüsterte: „Gell, Fräul'n, wenn
ich Sie 's nächste Mal besuch', dann alarmieren S' net gleich
wieder das Ueberfallkommando!" (Fortsetzung folgt.)

Mit-Mx'kenseliau.
im Neinel.

Der deutschen Behauptung, Litauen habe einem großen
Teil der deutschblütigen Memelländer das Wahlrecht ge-
nommen und die zügigsten Kandidaten gestrichen, antwortet
Litauen mit einem Dementi. Höchstens hundert Mann seien
von der Wahlliste gestrichen, und nur drei Kandidaten, und
nur solche, die in politische Händel verstrickt seien. Die
Mahnung Hitlers an den Völkerbund, er möge
dafür sorgen, daß die Regierung in Kaunas das beschworne
Statut respektiere, beantworteten die Signatarmächte
mit einer Demarche in Berlin, die man beinahe
wie eine Warnung auffassen möchte. „Das deutsche Reich
möge das seine dazu beitragen, um die Beziehungen zwischen
ihm und Litauen zu verbessern." Die Demarche bezeugt,
daß man in Paris und London der litauischen Darstellung
vollen Glauben schenkt und die ver-
schiedenen Vorwürfe des Reiches un-
beachtet lassen will. Das könnte ein
Fehler sein. Wenn die deutsche Presse
von -rausenden eingebürgerter Litauer
lpricht, die das Bürgerrecht nur er-
weiten, um die Deutschen zu majori-
bereu, so ist dies immerhin ein sehr
ernsthafter Klagepunkt. Und ebenso
mußte man untersuchen, wie es sich

?" der einseitig litauischen Besetzung
°er Wahlbehörden verhalte. Man sah
voraus: Ergebnisse im Sinne der Re-
glerung in Kaunas mußten Goebbels

""t ihm der gleichgeschaltete

w! beantworten: „Gefälschtes
ahlrejultat! Deutsche Stimmen mas-

»enhaft unterschlagen!"
deutsche Einheitsliste", unter

Gîu n
also die Naziliste, um-

anin Deutsche, sogar die Links-
beb^' bat sich aus den Wahl-
od->>- manöverieren lassen

leiäü
hinaus manöveriert. Viel-

die lam/- ?.àr Absicht, um nachher

können l 'î ber Wahlen anfechten zu

daß dei Taktik bezeugt,
aeinm/ Wahlkampf mit allen Mitteln

1 wurde. Dazu kamen eine Reihe

von Keilereien, und die Angreifenden waren fast auf der
ganzen Linie Nazis. Nahezu humoristisch aber mutete die
„passive Wahlresistenz" an: Die Stimmenden der Einheits-
liste setzten sich in den „Wahlzellen" fest und räumten sie erst
nach halbstündigen „Sitzungen". Vorwand bildete die Kom-
pliziertheit der Wahlbogen. Damit hoffte man, die litauisch
Gesinnten überhaupt von den Urnen fernhalten zu können.
Die Regierung antwortete mit einer raschen Aenderung des
Wahlgesetzes: Verlängerung der Wahldauer. Selbstverständ-
lich wird diese Aenderung wieder ein Vorwand für die An-
fechtung der Wahlen sein.

Resultat hin und her, niemand wurde drüber froh,
ob nun die Deutschen oder Litauer Sieger wurden. Im
einen Falle mußte den Nazis der Kamm, im andern die
Wut schwellen, und die Litauer haben in beiden Fällen
vermehrte Furcht vor bewaffneten Einfällen. Gerüchte jagen
sich: Zehntausende stünden marschbereit am andern Ufer des

Memelflusses: im Lande selbst rüste die Nazipartei, und alles
Geschrei über die Bedrohung des Deutschtums diene dem
einzignen Zweck, den Putsch vorzubereiten. Selbstverständ-
lich sind nach der Naziversion die Deutschen lauter bedrohte
Lämmer, die Litauer aber halbasiatische Barbaren, gegen
die etwas „geschehen muß".

Ob wirklich „etwas geschieht", hängt in weitem Maße
vom abessinischen Konflikt ab. Die Note der Signatar-
mächte trug u. a. noch die Unterschrift des italienischen
Außenministers Aloisi. Das mag den Respekt der Berliner
vor der „Demarche" weit herabgesetzt haben. Uebermorgen
kann die dreifache Front der Signatarmächte durchbrochen
sein, können sich wenigstens zwei von ihnen jn den Haaren
liegen. Paris ist überzeugt, daß Berlin auf diesen Glücks-

fall lauert, und London weiß, daß Paris davon überzeugt
ist. Die „Wahlen in Memel" können zu einem denkwürdigen
europäischen Datum werden. Nicht umsonst fallen sie zeit-
lich mit der britischen Erklärung über die Ve-
reitschaft Englands, nicht nur im Falle Abes-
sinien, sondern in andern Fällen ebensosehr
die Grundsätze des Völkerbundes verteidigen
zu wollen.

Hier haben also die Berliner Machthaber zum voraus
eine Antwort auf jegliche Machenschaften, die man dem

Dus sàvvarse
Mer siriä sümtlicke Minister äes !>IeAus in ikrer Hmtstrackt auk 6em kilâe vereinigt. Von links nack reckts:
Kenja?matsck lakle Narkos, Verkekrsminister; keluten Liiere Zulile lseâalou, Lr?iekunßjsminister; kutuurari
lakkessa iilspte Mkael, ^rbeitsminister; lsakaki là? Klaile V^oläe Kouke, Sie^elbewalirer: Kelaten Oketa tterou^
>VoIâe Zelassie, ^Vussenminister; ^kene^us ^.tnake, )usti?minister; Keâjuronâ kukre Lelsssie Kutania, künun?-

minister; l^iZabu kiapte Mkael, àuskokmeister.
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Italienisches Geschwader im neuen Hafen von Tripolis
fall vorgenommen werden.

wo ebenfalls Sicherungen für den Ernst-

Hemeler ©Jablausgang artfdjliefeen möchte. Steft man je»

bod) bie britifd)e ©rftärung aufmerffam burd), fo entbedt
man ftlaufetn. ©robbritannien roirb „alte ©efdjlüffe ber
©titglieber bes Sölferbunbes überall nttb jeberjeit burd)=
führen". Das beifet, es fetjt ooraus, bafe foldje oerpflidp
tenben ©cfd)lüffe o o r b a n b c n fein rnüffen, unb befannllid)
ïann man ihr 3uftanbefommen fabotieren, roemt fie un»
bequem mürben. ©rattifd) roid>tiger als biefe ©roflamation
ift b i e e n gl i f d> e Anfrage an g r a n ï r e i dj, m a s
es 3 u r U n f e r ft ü b u n g © n g I a n b s 3 u tun g e b e n e

für ben Sali eines ft 0 n f I i f t s im ©littelmeer.
Die Srage lautet alfo faft genau roie bie frart3öftfd)e: 2Bas
gebenît ©nglanb 31t tun, menu irgenbtno in ©uropa Söer=

fudje unternommen mürben 3ur geroaltfamen 3tenberung ber
beflebenben ©erbältmffe?

©tan Tollte meinen, bie sroei ©3cftmäd)te mufften längft
einig fein unb H>re gleidjfaufenben 3ntereffen oerbinben.
©Barum fie fid) fo langfam finben, erflärt fid) aus Derfd)te=
benen Ur fachen. Die Surd)t ber ©nglänber, fid) auf bem
ftontinent 3u binben unb anbersroo nid)t oerfügbar 31t fein,
entfpridjt ber ©angigfeit Oäanfreidjs, ifoliert 3U roerben.
©fit gefpanntem ©tem bordjt man barum in ©erlin auf
bas britifd)=fran3öfifd)e 3roiegefpräd), beffen Ausgang allein
ertennen labt, roie leidjt ober roie fd)roer man ben „Sali
©temel" unb fpäter bie „Salle" Dfdrecbien unb Dcfterreid)
ausroerten tönne.

Sefd)Ieunigen bic neuften © e r banblungen 3 ro i
fd)en Deutfdjlanb, ©olen unb Ungarn oielleicbt
bie ©nbentfd)Iief;ungen in ©arts unb fionbon? ©s betfet,
©tinifterpräfibent ffiömbös aus ©ubapeft fei bereit, bie un»
garifdjen Slugpläbe ber beutfdjen fiuftfabrt 3ur ©erfügung
311 ftellen. Stnbere ©erüdjte roollen oon poImfd)=ungarifd)»
beutfdjen ©intreifungsoerbanblungen gegen Dfdjedjien unb
Ocfterreid) roiffen. Ungarn, in beffen Ülugen Stalten fid)
politifdj rafd) entroertet, bat offenfid)tIid) bas Steuer herum»
geroorfen, unb es bilbet fid) eine böfe 3entraIeuropäifd)e
©tine, 3u ber bie ©temeler=3ünbfdjnur führt.

Mussolini marschiert und will verhandeln
©un roiffen mir, roas ©î u f f 0 l i n i mill: ©tit

© n g I a n b 0 e r b a n b c I n Srage ift nur, ob ©nglanb
an ©erbanblungen bentt, folattgc bie italienifcbe ©tobil»

mad)ung roeiter bauert, folange bie

©erfdjiffungen fortgeben unb ïeinerlei
ftou3effionen angeboten roerben. Die
englifdje ©ofition ift ïlar: ©s roünfcbt,
baff ber ©olferbunb biltiere, baf
er bie ©erbaltungsmaferegeln um»

febreibe, muff alfo roünfdjen, baff ber

Duce feine ©egenoorfdjläge in ©enf
oortege. italien aber madjt ©tiene,

g e r a b e i n ©enf feine berartigen
Angebote 3U madjen. 2Bte auf biefe

SBeife ©erbanblungen 3uftanbe font»

men follen, roeib man nicht.
3n ben ©erlautbarungen bes

i t a I i e n i feben ©t tnifterrates,
in roelcbem ber mehrfache ©tinifter»
Duce faft fouoerdn entfdjeibet, fommt
biefer SBilte 3U bireften ©erbanblungen
mit ©nglanb beutlid) 3um Qlusbrucf,

obfdion fie ber $orm nad) eine fate»

gorifdje ©bfage an ©enf finb. Da roirb

©beffinien erneut befdfulbigt, feine ttttt»

griffsbrobung hinter einem Sdjeitt»

©üd3ug 30 ftilometer hinter bie ©reipc

3U masfieren. Dann roirb gefagt, 3ta=

lien roerbe nicht aus bem ©ölferbunb
austreten, bis biefer bie ©erantœor»

tung für allfällige Sanftionen übernehme. Stalien rail!

alfo bie „©efdjroornen in ©enf" geroiffermafeen cor bot

Dragroeite .ihrer ©efdjlüffe roarnen. ©Isbann roirb erneut

oerfiebert, bie britifd)en Sntereffen mürben nid)t oerlebt, unb

fein italienifdjer ©ormarfd) roerbe ©ebiete berühren, bie

nicht in ben ©ertragen oon 1889, 1906 unb 1925 als ,,ita»

lienifdje Sntereffenfpbäre" anerfannt rourben. Unb fd)Iie&-

lid) foil bie atBelt roiffen, bah Statten nichts urtterneilpffi
roerbe, um ben ftrieg über ©beffinien hinaus ,,aus3ubeb«".
Damit roirb ben Sanftionen hefdjttefjenbeu ©tädften in Ä
bie ©erantroortung für eine ©Seiterung bes ftrieges 3uge»

fdjoben!
Ob Statten in feinem oerftedten ©üd3ug roeiter gefeit,

ob es in ©enf felbft ©egenoorfdjläge madjen roirb, hängt

gleich mie Deutfdjlanbs ©erhalten febr oon ber enbgültigen

englifd)=fran3öfifd)en ©inigung ab. Das ©orrüden bei

Staliener an ber D r e 11 än b er f p ib e Djibouti-
©r p t b r e a Di g r e, foroie bie fasciftifd)e©e»
neralmobilifation roerben Sonbon unb ©aris £)of»

fentlid) Seine machen.

Japans neuster Vorstoss in China.
Die iapanifebe ©egterung hält ben ©toment für ge-

fommen, bem fd)road)en djinefifdjen ©eftftaat feine (jrübrutifl
enbgültig auf3U3toingen. 3unäd)ft befajjt ftdj ber japco
n i f ch e ©tinifterrat mit ben „© i d) 11 in i e n" bes

Sorge pen s. 3ns ©uge gefaxt roirb eine enge 3m

fammenarbeit groifeben 3apan, ©tanbfcbufuo unb ©bina, cor

allem rotrtfdjaftlicb unb felbftoerftänblicb auch politifd). D«'

mit biefe 3ufammenarbeit ein gemeinfames 3iel habe, roirb

eine gerne in fame Sc! ri eg un g bes ftommuniS'
mus in ben mittlem ©ergprooin3en geplant. 3um Dam

foil bie djinefifcbeJRegierung bie iapanfeinblidje ©ropaganba
in ©littel» unb Sübd)ina unterbrüden. ©orbebina mit
ting unb Scbantung aber foil oon 3apan in neuer Sptm
oerfpeibt roerben: Durd) gemetnfame ©egelung ber bortigeu

©erbältniffe bureb bie bret Staaten, roobei 3apan birigicren,
©îanbfcbufuo fefunbieren unb ©bina geboreben, ausTübtc"
unb bc>3ablen bürften. 3rgenbroie fdjeint bte fommuniftif^
©efabr in „Sorojetcbina" bas ©orgeben 3apans 311

fchleunigen. ©ucb ber ©nfcbluf; ber d)inefifd)en ©moins Çm

turfeftan als felbftänbige ©epublif an ©ufelanb fpielt m"''

leicht mit. -ui"
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lt»Iieii!sckvs Oesek^-scier im neuer, Dàu von Tripolis
5a!ì vor^onovamer» werâeo.

wo edeoikallL 8ie1ioruliASli kür âen Lrost

Memeler Wahlausgang anschließen möchte. Liest man je-
doch die britische Erklärung aufmerksam durch, so entdeckt

man Klauseln. Großbritannien wird „alle Beschlüsse der
Mitglieder des Völkerbundes überall und jederzeit durch-
führen". Das heißt, es setzt voraus, daß solche verpflich-
tenden Beschlüsse vorhanden sein müssen, und bekanntlich
kann man ihr Zustandekommen sabotieren, wenn sie un-
bequem würden. Praktisch wichtiger als diese Proklamation
ist die englische Anfrage an Frankreich, was
es zur U n t e r st ü tz u n g Englands zu tun gedenke
für den Fall eines Konflikts im Mittel m eer.
Die Frage lautet also fast genau wie die französische: Was
gedenkt England zu tun, wenn irgendwo in Europa Ver-
suche unternommen würden zur gewaltsamen Aenderung der
bestehenden Verhältnisse?

Man sollte meinen, die zwei Westmächte müßten längst
einig sein und ihre gleichlaufenden Interessen verbinden.
Warum sie sich so langsam finden, erklärt sich aus oerschie-
denen Ursachen. Die Furcht der Engländer, sich auf dem
Kontinent zu binden und anderswo nicht verfügbar zu sein,
entspricht der Bangigkeit Frankreichs, isoliert zu werden.
Mit gespanntem Atem horcht man darum in Berlin auf
das britisch-französische Zwiegespräch, dessen Ausgang allein
erkennen läßt, wie leicht oder wie schwer man den „Fall
Meniel" und später die „Fälle" Tschechien und Oesterreich
auswerten könne.

Beschleunigen die neusten Verhandlungen zwi-
schen Deutschland, Polen und Ungarn vielleicht
die Endentschließungen in Paris und London? Es heißt.
Ministerpräsident Gömbös aus Budapest sei bereit, die un-
garischen Flugplätze der deutschen Luftfahrt zur Verfügung
zu stellen. Andere Gerüchte wollen von polnisch-ungarisch-
deutschen Einkreisungsverhandlungen gegen Tschechien und
Oesterreich wissen. Ungarn, in dessen Augen Italien sich

politisch rasch entwertet, hat offensichtlich das Steuer herum-
geworfen, und es bildet sich eine böse zentraleuropäische
Mine, zu der die Memeler-Zündschnur führt.

Mussolini marscilisit unà ill verlruuclelu!
Nun wissen wir, was Mussolini will: Mit

England verhandeln! Frage ist nur, ob England
an Verhandlungen denkt, solange die italienische Mobil-

machung weiter dauert, solange die

Verschiffungen fortgehen und keinerlei
Konzessionen angeboten werden. Die
englische Position ist klar: Es wünscht,
daß der Völkerbund diktiere, daß

er die Verhaltungsmaßregeln um-
schreibe, muß also wünschen, daß der

Duce seine Gegenvorschläge in Genf
vorlege. Italien aber macht Miene,
gerade in Genf keine derartigen
Angebote zu machen. Wie auf diese

Weise Verhandlungen zustande kom-

men sollen, weiß man nicht.
In den Verlautbarungen des

italienischen Minist e r r a tes,
in welchem der mehrfache Minister-
Duce fast souverän entscheidet, kommt

dieser Wille zu direkten Verhandlungen
mit England deutlich zum Ausdruck,
obschon sie der Form nach eine kate-

gorische Absage an Genf sind. Da wird
Abessinien erneut beschuldigt, seine An-

griffsdrohung hinter einem Schein-

Rückzug 30 Kilometer hinter die Grenze

zu maskieren. Dann wird gesagt, Jta-
lien werde nicht aus dem Völkerbund
austreten, bis dieser die Verantwor-

tung für allfällige Sanktionen übernehme. Italien will
also die „Geschwornen in Genf" gewissermaßen vor der

Tragweite ihrer Beschlüsse warnen. Alsdann wird erneut

versichert, die britischen Interessen würden nicht verletzt, und

kein italienischer Vormarsch werde Gebiete berühren, die

nicht in den Verträgen von 1889, 1986 und 1925 als „ita-

herrische Interessensphäre" anerkannt wurden. Und schlich-

lich soll die Welt wissen, daß Italien nichts unternehme»

werde, um den Krieg über Abessinien hinaus „auszudeh«"
Damit wird den Sanktionen beschließenden Mächten in M
die Verantwortung für eine Weiterung des Krieges ZW-

schoben!
Ob Italien in seinem versteckten Rückzug weiter gehen,

ob es in Genf selbst Gegenvorschläge machen wird, hängt

gleich wie Deutschlands Verhalten sehr von der endgültigen
englisch-französischen Einigung ab. Das Vorrücken der

Italiener an der D r e i I ä n d e r sp i tz e Djibouti-
Erpthrea-Tigre, sowie die fascistischeGe-
neral mobilisation werden London und Paris Hof-

fentlich Beine machen.

lapais neuster Vorstoss iu (üiins.
Die japanische Regierung hält den Moment für ge-

kommen, dem schwachen chinesischen Reststaat seine Führung
endgültig aufzuzwingen. Zunächst befaßt sich der japa-
nische Ministerrat mit den „Richtlinien" des

Vorgehens. Ins Auge gefaßt wird eine enge Zu-

sammenarbeit zwischen Japan, Mandschukuo und Thina, vor

allem wirtschaftlich und selbstverständlich auch politisch. Da-

mit diese Zusammenarbeit ein gemeinsames Ziel habe, wird

eine gemeinsame Bekriegung des Kom m unis-
mus in den mittlern Bergprovinzen geplant. Zum Danl

soll die chinesische Regierung die japanfeindliche Propaganda
in Mittel- und Südchina unterdrücken. Nordchina mit Pe-

king und Schantung aber soll von Japan in neuer Form
oerspeißt werden: Durch gemeinsame Regelung der dortigen

Verhältnisse durch die drei Staaten, wobei Japan dirigieren,
Mandschukuo sekundieren und China gehorchen, ausführen
und bezahlen dürften. Irgendwie scheint die kommunistische

Gefahr in „Sowjetchina" das Vorgehen Japans ZU be-

schleunigen. Auch der Anschluß der chinesischen Provinz Ost-

turkestan als selbständige Republik an Rußland spielt viel-

leicht mit. -an-
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